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Bıstums Nyıtra. S7zkalka kam 1648 In die and der Jesuiten, gehörtalso U Studienfond Szent-Gergely und Dombo gyingen 1m
Jahrhundert In den Besitz des Bistums Szerem ber. (a aq wurde
14093 dem Bıstum einverleibt, das Kloster bekamen dıe Franziskaner.

Die meıisten der dieser CGiruppe gehörenden Abteien gingen wäh-
end der J] ürkenkriege zugrunde.

Im etzten Kapıtel (Seite 453 -— /1) beschreibt der Autor 11UT wel
Abteien: Telki un Bela

VeIK: VON Buda e{was westlich gelegen, wırd zuerst 11985 erxx>ähnt.
Im Jahre 516 bekam dıie Erzabtel das Yatronat darüber. Als dıe Türken
uda eroberten, 91nNg die Abte1 ein Das Besitztum erwarb 1700 die
tenabtel 1n Wıen nd behleit bis 15851 Im Jahre 8892 wurden dıe
(ijüter durch könig]l. Erlaß „vorläufig“ der Administration der OÖffentlichen
Fundationen unterste Den Tıtel der Abte!i haben die Erzäbhte Öfters
würdigen UOrdensmitgliedern verhehen.

[ DIie Abte!ı Bela; 1 (ijebilete des Erzbistums Zagreb, wırd zuerst
1332 rwähnt BIS K War S1e eın ZUT Abte!l (jarab gehörıges Yriorat
{m Jahre 1516 erlangte der Frzabt Om König das Yatronat ber dıe 61nachdem SIE Jahre hindurch in den Händen VOIN Laien Damals
wurde der Konvent wieder hergestellt. Um 1537 verlieben dıe Benediktiner
das Kloster, welches Z Burg umgewandelt wurde. Das Besitztum rhielt
16209 VOIN Ferdinand I{ der Großpropst VO  a Zagreb unter der Bedingung,daß dıe Benediktiner später wıieder auslösen dürfifen I)Den 1te verliehen
spater sowochl die LErzäbte, als Sbr@ic die Könige. eiziger i1tular ist der
Benediktiner Bıta Das egister des Bandes umia dıie SeitenA

Pannonhalma. Aeg1d Schermann.

Abhandlungen uüber Corveyer Geschichtsschreibung.
Der Direktor des kgl Staatsarchivs 1n Münster In Westialen, (jehei-

iINer Archivrat Protessor IIr Philippi, gab 906 einen Band Abhandlun-
QCNH ZUr Corveyer Geschichtsschreibung heraus (Veröffentlichungen der
Historischen Kommissıon tür Westfalen). Darın behandelte OoOhannes Back-
haus dıie Corveyver Geschichtsfälschungen des und Jahr-hunderts, Franz Stentrup gab die Ü ranslatıo 141 nach den and-
schriften heraus und Gerhard Bartels lieferte eine 1el beachtete gute eber-
sicht „Ueber dıe Geschichtsschreibung des Osiers COr VE“
VO  — ihren Anfängen bis auf uUNsere eılt. Der HMerausgeber schrieb ine
schichtsmethodisch wichtige „Einführung“ diesen Arbeıten 1er hob (
hervor, daß WIr War gewohnt sınd, bel der etrachtung VvVon Cieschichts-
werken bezüglich der Verfasser immer nach ıhrer Objektivıität und etwalgenNebenabsichten iragen, ber doch dabe!i VO  — der Ansıcht ausgehen, daß
dıe Verftfasser miıttelalterlicher Geschichtsquellen den Zweck hatten, (je-
schichte schreiben, daß S1e us dem Interesse den Tatsachen die (Cie:
schehnisse in ihrem Zusammenhange darstellen wollten Dieser allgemeınenAnschauung gegenüber betonte un Philippi, „daß der ursprünglıche Zweck
der altesten mittelalterlichen Geschichtsschreibung un vielleicht aller (je-
schichtsschreibung eın wesentlıch praktischer DEWESCH ist. l;B€l der deutschen
mıittelalterlichen Geschichtsschreibung ist das Nnsoweit beobachten, als
s1ie, der Ursprungsstätte der meisten derarti Werke entsprechend,nächst mıt der Erfüllung VOI relig1ösen und jetätsverpflichtungen In CNHNL-ster Beziehung teht.“ IV)

Mit diesen Worten ist auch der Leıitsatz ausgesprochen tür den
Mauptteil der zweıten Keihe der Abhandlungen ZUrTr Corveyer Geschichts-
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schreibung. ! Hıer prü namlıch Hermann Schmertmann „dıe 1aub5-
würdi g keıit [038! Ostertafeln dem Corveyer Exemplar“ (S
DIS 42) In einer DIS 1Ns einzelnste gehenden Untersuchung hat die 117-
zeichnungen den Jahren 82L — A0 geprüft und verschiedene Schrei-
ber datür testgestellt. Für diese Niederschriften hat die Tafe]l regelmäßbig
alle a  re I1UFT einem Schreiber ZUTr Verfügung gestanden, daß INan all-
nehmen muß, daß s1e VO  —_ einem Beamten geführt wurde, der alljährlich
wechselte, un die Tafel als ein (Gjedenkbuch tür wichtige Anlässe ZUu kult-
ıchen Mandlungen betrachtete, dıe darın neben der Berechnung des
wichtigen (Osterdatums (computus paschalıs) festhielt. Schm vermutet, daß
dıie Ostertatel ın den Händen des Sakrıstans gewesen se1l DIie FEintragungen
SInd, wıe überzeugend nachgewiesen wırd (an sorgfältigen Tafeln), urch-

aUSs ııcht gleichzeitig mıiıt den Gjeschehnissen erfolgt; vielmehr hat In
Schreiber manchmal JTatsachen eingetragen, die elit zurücklagen, dıie

an: erstreckt siıch über Jahre; zudem sind dıe Niederschriften
meist Uus em (jedächtnisse und nıcht uf (irund schriftlicher Vorlagen
erfolgt. Das oılt namentlich Tur dıe { odestfälle 11 en einzelnen Jahren,
weiche in den Nekrologien wohl nıt dem Datum, nicht ber nach den
Jahren ZUu tIinden waren Daneben siınd noch außergewöhnliche Naturer-
e1gnNisse un gEWISSE Daten der Klostergeschichte vermerkt. Diese DI  Al  ge
SOllten S Anlässe Kulthandlungen In übersichtlicherem Zusammenhange
besonders hervorgehoben und VOT dem Vergessen bewahrt werden S 40)
Fın annalistischer /weck legt tür die Aufzeichnungen nıcht VO  - Weıl dıe
Corveyer Ostertafeln noch In der Urschrift vorliegen, eignen S1IE sıch sehr
für diese methodische Prüfung. Den ın Abschrift überlieferten (JsSter=
tafteln kommt gew1iß eine höhere geschichtliche Glaubwürdigkeit nicht Iß
allgemein ist Iso behaupten: ()stertateln wollen überhaupt In erster
Linıe keine Geschichte überliefern.

en weılitaus größten el des Handes füllen dıe UntersuchungenPhil1ppis vitae des Osters COorvey“ 43 — 170). Diese
Bezeichnung o1bt sıch gelegentlich dıie berühmte Bilderhandschrift (Ms
133 des Staatsarchivs iın Münster), dıe auch ohl ach dem bte Wıbald
VOIN Stablo un Corvey „Codex i1baldı“ genannt wird und VON dem
Propste Adalbert (1147 — 1176) n der Regierungstätigkeit 1balds
dem hl Stephanus, dem altesten Patrone Corveys, gewelht wurde. In näherer
Erklärung der Bezeichnung Liıber vitae ? charakterıisiert der Verfasser dıe
Handschriuft als Verbrüderungsbuch, in welches die Namen jener Personen
eingeschrieben wurden, deren der Priester Del der Messe gedenken sollte
Dem eigentlichen Verbrüderungsbuche ist In der Handschrift ein Ahte und
Brüderverzeichnis vorausgeschickt (bez A), welches Philıpp! zuerst behan-
delt, nd al In Verbindung n1t anderen Verzeichnissen, VOoO  — denen
das eine (bez B) Leopold Delisle ach einer Handschrift AaUus St Omer
(Si Bertin), und das andere selhbst us Ms | 135 St.-A Münster; Dez
©) veröffentlicht hat Hiefür wıird festgestellt: enthält dıe In 030 em
Kloster angehörigen Mönche und Klosterschüler ınd ist dann durch dıe
in das Kloster Eintretenden spater vervollständigt worden. ist eın ZWI1-
schen den Jahren 962 — 965 in Corvey aufgestellter rotulus, der alle bis da-
hıin bekannten Klosterinsassen mıt Angabe der früheren geistlichen ürden
ımfaßt ist eline Abschrift der 1m Kloster ogeführten Aufnahmelisten der
Klosterschüler, vermehrt durch die einem Totenbuche entnommenen T7Ar

Zweite Reihe unter Mitwirkung on Dr. chmertmann und Dr. erta
Krabbel herausgegeben VO  —_ Dr. Philippi. Mıiıt Taftfeln Universitäts-Buchhand-
lung Franz Coppenrath, Münster In Westfalen 1916 und 198

Aazu uch Falk, Zum otulus aus dem er vite ecclesiae Ste-
phanı Moguntiae In dieser Zeitschrift 2l 389 — 303; Monumenta Germ.
1per, er Vitae 884

DE
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sa{ze be]l en Abtsnamen. nd gehen ihrerse1its IS 962 uftf Wel VOeT-
schiedene orlagen zurück, welche treilich selhst wıieder Qaut den OM bte
geführten Aufnahmelisten beruhen können. Auf die Brüderliste olg in
der Handschrift eIn Verzeichnis VO  —; Personen, dıe zwischen 1160 und 1246
gestorben SiInd und ihren Platz iın em er vitae gefunden haben, e1l
S1e VON Corvey dıe plena Iraternitas erhalten hatten.

[)as eigentliche Verbrüderungsbuch ist ein iberaus prächtiges Werk.
Nach em atte mıiıt dem W1ıdmungsbilde tolgen SCItEN, „die nach Art
der spätromanischen Fenster eingeteilt Sind Wwel UVelinungen nebeneinan-
der umrahmt Dezw geteilt on schlanken Saulen; geschlossen durch: halb-
kreistförmige Kundbogen und zusammengefaßt durch einen orößeren alb-
bogen, In welchem wieder ıne oroße Rundung eingezeichnet ist“ f.)
Für Corvey selbst siınd Blätter vorgesehen, ür jedes m1t Corvey iın (je-
betsverbrüderung stehende Kloster oder je ein Blatt; der Schutzheiligedieser Stiftung 1si Jeweils als Malbfigur In dıe undung eingezeichnet.
DIie Eintragungen Tr die verbrüderten Kommunitäten S1InNd erfolgt ach
den VO ihnen selbst überschickten Mitteilungen. Philıppi verir]ı dıe Anı
sıcht, daß in diesen |isten die Mitglieder der 88! Corvey errichteten Sankt
Stephanus-Bruderschaft aufgeführt selen. [)as möchte ich nıcht anneh-

Der /Z/weck d1eser Bruderschaft WarT, Wwıe UuSs den auch Philipp!mitgeteilten Satzungen hervorgeht, der dem Kloster Corvey hbesondere 1ttel 71-
zuführen Ipsı! Ise ratres de Corbeia] CEHNSUM, u In traternitate COMmMPpOrta-
verint, in m onaster1]! conservabunt). S1e hatte damıft dıe oyleiche Anıt-
gabe Ww1e die S{ Vıtus-Bruderschaften. ber die 188 Verbrüderungsbuche
aufgeführten Körperschaften onnten gyeradeso WI1ie COorvey tür hre Brüder
Vigilien und Messen jeiern, Gebete und oute Werke verrichten. 1E werden
also ohne weıiteren Entgelt einen auf Gegenseitigkeit beruhenden eintachen
AÄAustausch gyuter Werke vorgenomnNıEN haben /7u dem von .Philippi ange-
uhrten Werke (0)8| Kıtter on Karajan, das Verbrüderungsbuch des
Stittes St DPeter In Salzburg ıen 852), möge INall ber noch USs dieser
Zeitschrift vergleichen: Bruno Albers, Das Verbrüderungsbuch der Abte!ı
{Jeutz (TE 06 If.) Letzteres ist e selner kostbaren Ausführung dem
Corveyer Buche vergleichbar ınd AUS em (irunde interessant, e1l hier
tür dıe einzelnen Kommunitäten dıe verschiedenen Leistungen stipuliert sind.1

Wenn das Buch dem Stephanus gewidmet und das OSTIDAFe erste
Rlatt ihm geweliht ist  ) wırd das geschehen sein, e1l CT TOTLZ der später
mehr hervortretenden Verehrung des Vıitus doch der äalteste, biblische
und Hauptpatron VO  e Corvey Wa  . OCH dieser spezielle 7Zweck der
Schrift ist on nebensächlicher Bedeutung. Philipp1 betont m1t Kecht: »Das
Buch ist ZzUu praktischen /wecken angelegt«, © sollte die amen der m1t
Corvey Verbrüderten testhalten, wurde (wıe ein SUL, otulus perpetuus) aut
en Jtar gelegt, »woilte deshalb keine geschichtlichen Aufzeichnungen VCI-
mitteln», un ist nach diesem seinem nächsten praktischen /wecke als (je-
schichtsquelle einzuschätzen. Der Abdruck der Aufzeichnungen des er
vitae 77— 129) überholt alle Irüheren Drucke und ist nach den eutigen
Editionsgrundsätzen mi1t einer Oorgrfalt und Sachkenntnis ertolgt, wIie S1e

eın erfahrener achmann Ww1e Philippi durchführen <onr_1te.
Vgl ferner 110 HMolzer B J ÄuUus einem Melker Formelbuche va‚430 A44 ; Ma CI , Die Gebetsverbrüderungen des Benediktinerstiftes Kladrau

563 (F XIX, 30 88 er die Confraternität der Bursfelder Kongregaiion
habe ich AB 409 {f. nähere Angaben gemacht. aVl Leistle- behandelt die Kon-
roderatiıonen des St. Magnusstiftes 1n Füssen 509 TK Koman Baumgaritner,
Gebetsverbrüderungen und Totenrotel Aaus Michaelbeuern XAXXII, 706 f 713
Anm. und sind aselbs uch die uUIisatize ber die Totenroteln dieser Zeit-
chrıtft angeführt. Vergessen 1st €e1 der umfangreiche Aufsatz VOoON tto Schmid,
Die St. Lambrechter Totenrotel von 501 —1502, ın en Jahrgängen VE
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Besondere Abhandlungen sınd den beiden A  Künstlern des Benedik-
tinerklosters Helmarshausen gewidmet, nd WarTr em Gioldschmiede
Kogger (im Verbrüderungsbuch unter Helmarshausen m1t O, 1n der Ur=
kıunde VON 1100 mit gk ‚ geschrieben) nd dem Buchmaler Mermann, und
War ZU dem Zwecke, um dıe künstlerische Ausgestaltung des I ıber vitae
bezüglich des Autors nd se1nes Önnens richtig beurteilen. LDem old-
schmiede 1  S  Y mıiıt Sicherheit die Antertigung des 1m LDomschatze ader-
born befindliıchen Tragaltärchens zuzuschreiben; das geht hervor AUS der
1m Archive des bischöflichen (Gjeneralvikarıiates ZUu Paderborn auibewahrten
Urkunde VO 1100, n ıt welcher Bıschof Heinrich Paderborn em Klo-
ster Helmarshausen ıne Schenkung macht tür dıe Anftfertigung des SOI
nıum, quo irater e1Us ecclesiae Rogkerus sSatıs expolıto D' In honorem
sanctı Kylıanı atque Libor1 tabrıcaverat“. [Dieses Tragaltärchen behandelt
Philippi eingehend nach seiner künstlerischen igenart, U festen Boden

gewinnen ZUIM Vergleiche anderer Werke, die dem unstler zugeschrie-
en werden und ZUrTr Beurteilung der Helmarshauser Kunstschule überhaupt.
uch dıe Technik 1n Behandlung der Rohstoffe wırd SECNAUCT untersucht,
um ellung nehmen können ZU der Frages Ist der Meister Roggerus
jener Theophilus presbyter, der das  an  uch, insbesondere der old-
schmiedekunst, dıe schedula diversarıum artıum verfaßt hat? wıe g}
zuerst vermutet hat Gleichzeitig miıt Philipp1 beschäftigte SICH der Paderborner
Professor DJS O1S Fuchs in dem Buche „DIe Jragaltäre des Rogerus 1n
Paderborn, eiıträge ZUr Rogerusirage, Paderborn 19106“, miıt diesen Pro-
blemen Fuchs, der auch den Abdinghofer JTragaltar (Jetzt 1m Besitze des
Franziskanerklosters In Paderborn) in seine Untersuchung einbezieht und
die „Zuschreibung des Abdinghofer Altares an Rogerus als genügen g-
sSiıcher ansieht“, olaubt durch seine Untersuchung dargetan Zzu haben, „daß
der Gleichung Kogerus Theophilus die denkbar höchste Wahrscheinlichkeit
zukommt“. Philipp1 seinerselts, der daneben aqauch bibliographischen eber-
leferungen und Unterlagen tür jene [dentität nachgeforscht hat, formuliert
se1In Urteil S 163) vorsichtiger : „So ist und bleibt die Annahme I1os nd
danach Falkes und anderer iıne ansprechende Vermutung,. für deren

können“.
nähere Begründung einstweilen weitere Tatsachen nicht angeführt werden

Weniger beachtet als der (joldschmied Roggerus WAar bis jetzt der
Buchmaler ermann VO Helmarshausen. Von diesem Künstler tammt
unzweifelhaft das Prachtevangeliar Heinrichs des Löwen, jetzt 1m Besıtze
des Herzogs VO Cumberland in (imunden. Außer Ambros (Der Lom Zu
Prag 203 1atte Arthur Haseloit (Meisterwerke der uns Aaus Sachsen
und IThürmgen ausführlicher uf dieses Werk hingewiesen, et7-
erer auch In Vergleich geste Zu dem Corveyer Liıber vitae Philippivergleicht 1UN die Darstellung der (imundener Handschrift mit dem JIrag-altärchen des Paderborner Domschatzes, dem er des Roggerus. Der

‚5008! Jahre Jüngere Hermann steht dem äalteren Künstler nach in der In-
dividualisierung der Personen, hält aber die Helmarshausener Kunsttradition
jest, ja ührt sie weıter als eın Meister der Ornamentation und der B
(Cijerade hierin trefifen die Gmundener nd Corveyer Handschriuft ıIn vielen
ausgesprochenen Einzelheiten ZUSam) iNenNn Auf dem In em er vitae
dem Kloster Helmarshausen gewlıdmeten Blatte ist der Name „Herimannus“
(vg] dıe ale [11) auffallend durch Verzierung hervorgehoben; das hält
Philıpp1 1ıt Recht tür einen besonderen Hinweis auf die Autorschaft der
Handschriift, während „der Vergleich der Corveyer Handschrift rückwärts
mit dem Paderborner ] ragaltärchen einerseits ınd vorwärts mit dem

Theophilus Presbyter, schedula diversarum artıum Il XI E (Eitelberger,Quellenschriften 1r Kunstgeschichte VII.)
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CGimundener Manuskripte andererseits viele Anklänge nd Aehnlichkeitenhat erkennen Jassen, daß IHNHan dadurch dıe Annahme HMaseloffs, S1E Se1 inHelmarshausen entstanden, vollauft bestätigt finden kann“ (S 153 Dagegenann der Verfasser sich nicht entschlie ßen, das Kvangeliar UuSs dem (Cister-zienserkloster Hardehausen nd ein anderes auUs dem Kloster Abdinghof(beide jetzt in der Landesbibliothek In Cassel) die ebenfalls einer QZC-1N1auen Prüfung unterzogen hat, der Kunstschule Helımmarshausen zZuzuwelsen.Das alte Corvey hat aber se1iIn Verbrüderungsbuch In Helmarshausen aniter-tigen lassen, e1In Bewelis afür, daß auch Wıbald on Stablo eine Kunstblüte1n dem seiner reformierenden and unterstellten Kloster nicht herbeiführenkonnte. Bel der sorgfältigen un vorsichtig zurückhaltenden Art, w1ePhilippi bDel diesen kunstgeschichtlichen Forschungen VOTSgECLQANZEN ist, kann
INan sıch seinem Urte1ile ohne Bedenken anschlieben

In den Abhandlungen stellt sich ndlıch DE CGjerta Krabbel S 173DIS 198) die rage: Amat Wıdukind seinen Resgestae Saxonicaedie KFOrm: 1n welcher WITr S1e heute besitzen selbst gegeben?“Darauf sSind bereits on namhhaften HMistorikern ıne kKeıihe und Warrecht verschliedener Antworten gegeben. Fräulein Krabbel o1bt, allerdings58l verm1ıttelnder Form, darauft 1ne weltere C: S1e mnmeınt, daß Wiıdukind
VON Corvey 1n den Jahren en ersten Entwurf seliner >Sachsenge-schichte nıedergeschrieben habe. S1e sol]] (e als (jeschichte sSe1INEeSs geliebtenHeimatlandes seIn Lebenswerk un möglıchst eIn Kunstwerk werden. |Jar-arbeitete welter daran und schriebh bisweilen kurze Vermerke tür
spatere weıltere Ausführungen an den Rand ngereg1 durch dıe Nachricht(Sommer 9067}, tto I1 habe sıch VO Hrosvitha VON CGjandersheim das onhr gedichtete Ottolied überreichen lassen, wollte der Corveyer Mönch, derVerwandte des Kalserhauses, der Kaiserstochter Mathilde, Aebtissin ONnQuedlinburg, seine Sachsengeschichte wiıidmen. Fr verfaßte die Präfationenden Büchern seines Werkes, das ber erst e{wa bis Kapıleldes 3 Buches vollendet |)a sStar Eın Bearbeiter ZOQ 1U dıe
VOIl Wıdukind gemachten vorläufigen Bemerkungen In den Faxrt endadurch verunstaltete, und machte auch eigene /usätze. SO Ist die Sachsen-geschichte, in der Form, Ww1Iie WIr S1Ee heute besitzen, nıcht das Werk Wıdu-kiınds. DIie T heorie ist recht ansprechend, auch einzelne der datürbeigebrachten (jründe schwach erscheıinen. Fräulein Krabbel hat außerdemdas Verdienst, die HMandschriften ür die Sachsengeschichte Widukinds Neu
zusammengestellt und gruppiert haben

Diese auch prächtig ausgestatteten Abhan
schichtsforschung verdienen dıe Beachtun dlungen über Corveyer (je-
besonders die Söhne des hl. Benedikt

der rnsten Geschichtsforschung ;erden in ihnen gehaltvolle beiträgeUrdensgeschichte Iinden, die lautes /euONIS ablegen on dem TOomMMmMenSinne un der Kulturtätigkeit ihrer Väter.
Paderborn. Linneborn:

Die Briefe des eiligen Bonifatius und Lullus. HMerausgegeben onMiıchael Ba (Epistolae selectae In scholarum Monumentis(jermaniae historicis separatım edıtae Tomus Miıt Tafeln In icht-ruc Weidmannsche Buchhandlung. Berlin 1916 (AL 321 ORVon demselben; Studien ZUr Neuherausgabe der Bonifatius-Briefe.Teıle 150 S Berlin LSRKOYALTE 8 auUs Neues Archiv der (jes
D
altere deutsche Geschichtskunde 1916), 641 — 790; (1917),

Mıiıt dem hier angezeigten Werke eröiffnet die Zentraldirektion derMonumenta (jermaniae ıne HENE Reihe on UOktavausgaben, die bestimmt


